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Geistliches Wort

Liebe Leserin, lieber Leser, Renee Rock
Referent im  
CVJM Sachsenin diesem Jahr haben wir uns als CVJM Sachsen das Motto »Gemeinsam  

unterwegs« gegeben. Im Unterwegsein gibt es die beiden Fragen nach dem  
Woher und dem Wohin. Es gibt aber auch die Frage: Wo bist du gerade?  
Ist der Ort, an dem du lebst, dir Heimat (geworden)?

Jesus beauftragt seine Nachfolger, das Evangelium zu verkünden. Er sagte und sagt:  
Geht hinaus in alle Welt, d. h. zu jedem Ort, in jedes Dorf und jede Stadt, zu jeder-
mann. Möglicherweise bist du also genau richtig in deiner Stadt, deinem Dorf – oder 
aber du darfst deinen Nachbarort, deine Region mit in den Blick nehmen!? 

Unser spezieller Auftrag des CVJM (Pariser Basis) ist ähnlich global; nur ist die  
Zielgruppe begrenzt: Junge Menschen in der Nachfolge Jesu sollen gesammelt  
werden, um mit ihnen und durch sie das Reich des Meisters unter anderen 
jungen Menschen auszubreiten. Es wird da kein Unterschied zu Herkunft 
(Name), dem Geburtsort oder dem Geburtsland gemacht. Dorf und Stadt sind 
gleichermaßen gemeint. Auch die Umstände des bisherigen Lebensweges, 
des Wohers, sind nachrangig. 

Wir rufen hier und jetzt zu Jesus. Bei ihm beginnt Neues, unabhängig vom  
bisherigen Leben. Veränderung ist hier und jetzt beim Gekreuzigten und  
Auferstandenen durch ihn und mit ihm möglich. Er kann eine neue Perspek- 
tive geben. Ein Miteinander mit Jesus schenkt neue Hoffnung, wohin auch der  
Lebensweg führen mag. Wir sind an unseren Orten mit unseren CVJM-Vereinen  
Hoffnungsgeber für junge Menschen. 

Ein Blick auf die Sachsenkarte vor meinem Schreibtisch zeigt noch erhebliche  
Lücken. Unser Land Sachsen braucht mehr Jesus, und seine jungen Menschen 
brauchen mehr CVJM. Mit diesem Mehrwert können wir Veränderungen in den  
Menschen und damit in Dorf, Stadt und Land bewirken.  
 
Lasst uns dafür gemeinsam unterwegs sein!

»Jesus sagt: 
Geht hinaus in  

alle Welt…«
Markus 16,15



kurz notiert

Rückmeldung 
Zur letzten Ausgabe des CVJM MAGAZINs erreichte uns folgende Mitteilung von 
Heinrich Bedford-Strohm, Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Bayern und Ratsvorsitzendem der Evangelischen Kirche in Deutschland:

 L
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S Beziehungsweise Gerechtigkeit
Die Essener Initiative Wunderwerke bietet seit 
kurzem ein innovatives Erlebnisformat an, das 
der Frage »Was ist Gerechtigkeit und wer ist von 
gerechtem Handeln betroffen?« nachgeht. BE-
ZIEHUNGSWEISE GERECHTIGKEIT stellt dabei 
zum einen die Beziehungsebene des Menschen 
zu Gott und zum anderen, gleichermaßen, die 
Beziehungsebene des Menschen zum Nächsten 
in einer globalisierten Welt in den Mittelpunkt. 
Statt eines eintönigen Seminars oder Vortrags 
erwartet vor allem Schüler-, Konfirmanden- und 
Jugendgruppen ein multimethodischer, interak-
tiver Stationen-Parcours mit einmaligen Spiel- 
und Erlebnisstationen, die Jugendliche in ihrem 
Empfinden ansprechen und durch ihre Machart 
spielerisch in die Auseinandersetzung mit dem 
riesigen Thema »Die Gerechtigkeit Gottes« füh-
ren. BEZIEHUNGSWEISE GERECHTIGKEIT ist je-
derzeit buchbar (teurer, Terminmöglichkeiten 

begrenzt), aber vor allem innerhalb der Tour 
2018 vom 12. bis 17. November 2018 (günstiger, 
Termin garantiert).

Weitere Infos:  
beziehungsweise-gerechtigkeit@wunder-werke.de  
www.beziehungsweise-gerechtigkeit.de
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Das Puzzle eines  
Lebens
Jutta Weber lebt seit 
über 60 Jahren in Nepal. 
Dort hilft sie insbeson-
dere zahllosen an Lepra 
erkrankten Menschen. 
In ihrer Freizeit puz-
zelt sie gern. Eine ziem-
lich abgefahrene Tätig-
keit in den Schluchten 
Nepals – und doch hat 
das etwas mit ihrem Le-
ben zu tun. Welches Teil 
gehört wohin und passt 
es überhaupt in dieses Bild, in dieses Leben? Wer 
hätte gedacht, dass sie die offizielle Ausreise aus 
der DDR bekommt oder warum bekommt sie es 
ausgerechnet mit Lepra, der Geisel der Ärmsten, 
zu tun? Ein Puzzleteil ihres Lebens reiht sich ans 
andere und Jutta erlebt alles als eine grandiose 
Führung ihres Gottes.

Autor: Albrecht Kaul 
Das Buch ist im WDL-Verlag erschienen  
(www.wdl-verlag.de) und kann dort oder unter 
albe.kaul@web.de für 15 € bezogen werden.
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175 Jahre CVJM
Jetzt anmelden! Registriert euch ab sofort als 
CVJM-Geburtstagsparty und bekommt ein  
Geburtstagspaket und kreative Ideen für den  
6 Juni 2019.

Weitere Infos: www.cvjm.de/175
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Vom Erzgebirge nach Nepal
Der ungewöhnliche Weg der Jutta Weber

Jutta Weber (geb. 1936) lebt seit über 60 Jahren in Nepal. Dort hilft sie insbesondere den zahllosen an Lepra
erkrankten Menschen. 1995 nahm sie die nepalesische Staatsbürgerschaft an. In ihrer Freizeit puzzelt sie gern.
Eine ziemlich abgefahrene T tigkeit in den Schluchten Nepals – und doch hat das etwas mit ihrem Leben zu tun.
Welches Teil geh rt wohin und passt es berhaupt in dieses Bild, in dieses Leben? Was hatte es f r Sinn, dass sie
drei M tter hat? Wer h tte gedacht, dass sie die offizielle Ausreise aus der DDR bekommt oder warum bekommt
sie es ausgerechnet mit Lepra, der Geisel der rmsten, zu tun? Ein Puzzleteil ihres Lebens reiht sich ans andere
und Jutta erlebt alles als eine grandiose F hrung ihres Gottes.
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Albrecht Kaul (geb. 1944) hat selbst 40 Jahre DDR erlebt und kann im ersten Teil des
Buches die Situation von Juttas Kinder- und Jugendzeit anschaulich berichten, er hat in
ihrem Geburtsort später selbst christl. Jugendarbeit gemacht. Im Mittelteil kommt Jutta oft
selbst zu Wort und am Schluss des Buches trifft der Autor Jutta Weber selbst bei seinem
Besuch in Khairenitar.
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FS
J Ein freiwilliges Jahr 

im CVJM

Entdecke die (Herzens-)Weite des CVJM und  
erlebe ein Jahr, das begeistert und prägt.
Bewirb dich jetzt für einen CVJM-Freiwilligen-
dienst in Deutschland (Freiwilliges Soziales Jahr 
oder Bundesfreiwilligendienst).

Weitere Infos: www.cvjm-jahr.de Wechsel an der  
Spitze der weltweiten 
CVJM-Bewegung
Peter Posner, Präsident des 
World YMCA, kündigte die 
Ernennung von Carlos San-
vee als nächsten General-
sekretär zum 1. Januar 2019 
an. Carlos Sanvee ist kein 
Unbekannter im CVJM: Zur-
zeit ist er Generalsekre-
tär der African Alliance of 
YMCA und Sonderberater des Generalsekretärs 
des World YMCA. Die Ankündigung ist der Ab-
schluss eines 15-monatigen Prozesses, der vom 
Findungskomitee im Auftrag des Präsidiums des 
World YMCAs durchgeführt wurde.
Der deutsche CVJM freut sich über die Berufung 
von Carlos Sanvee an die Spitze der CVJM-Bewe-
gung. »Er kennt den weltweiten CVJM und war 
Mit-Impulsgeber für das Konzept Youth Empower-
ment. Gemeinsam mit dem Vorstand liegt seine 
Aufgabe in den nächsten Jahren darin, das Mitei-
nander im YMCA weiter zu stärken und den christ-
lichen Grundauftrag nicht aus dem Blick zu ver-
lieren. Wir wünschen ihm Gottes Segen für diese 
faszinierende Aufgabe«, erklärt Hansjörg Kopp, 
Generalsekretär des CVJM Deutschland.
Carlos Sanvee wird der erste Generalsekretär des 
World YMCA vom afrikanischen Kontinent.
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Wie viel Stadt seit ihr?
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Wie viel Stadt seit ihr?

Stadt, Land, CVJM

CVJM Zwingenberg

Gründungsjahr:  1977
Mitglieder:  143
Hauptamtliche Mitarbeiter:  1 FSJlerin
Ehrenamtliche Mitarbeiter:  variabel
Durchschnittsalter Vorstand:  30,5 Jahre

Zwingenberg ist eine Kleinstadt mit etwa 7.000 
Einwohnern im südlichen Hessen. Obwohl es 
in der Metropolregion Rhein-Main-Necker liegt, 
ist es eher ländlich geprägt und hat, gemes-
sen an der Größe, eine recht große Vereinsland-
schaft. Der CVJM als christliche Jugendorganisa-
tion ist inzwischen ein wichtiger Bestandteil im 
öffentlichen Leben, sowohl in der ev. Kirchenge-
meinde als auch in der politischen Gemeinde. 
Viele Menschen wurden in den vergangenen 
fünf Jahrzehnten in verschiedenen Gruppen, 
Freizeiten und Aktionen durch den CVJM beglei-
tet und geprägt.

CVJM Wittstock

Gründungsjahr:  2002 
Mitglieder:  23
Hauptamtlicher Mitarbeiter:  1 BFDler 
Ehrenamtliche Mitarbeiter:  20
Durchschnittsalter Vorstand:  52,1 Jahre

Die nächste Disco liegt 45 Kilometer weit weg: 
Wer in Wittstock, einer Kleinstadt im Nordwesten 
Brandenburgs, die Schule beendet hat, zieht meist 
weg. Perspektiv- und Hoffnungslosigkeit seien 
schon Themen, sagt der Jugendreferent des CVJM 
Wittstock, Simon Müller. Die Angebote des CVJM 
fallen in dieser Umgebung auf: Grundschulkin-
der produzieren Youtube-Clips, Hip Hopper schrei-
ben ihre Raps. Musik sei ein »super Türöffner«, 
sagt Müller, um gemeinsam etwas zu erleben. Und 
Gott? »Wenn wir Zeit zusammen verbringen, mer-
ken die anderen, dass Gott in meinem Leben ist. 
Und dann ergeben sich auch Gespräche.« 
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Wie viel Stadt seit ihr?

CVJM Amberg

Gründungsjahr:  1905
Mitglieder:  113
Hauptamtliche Mitarbeiter:  1
Ehrenamtliche Mitarbeiter: variabel
Durchschnittsalter Vorstand:  46 Jahre

Amberg liegt mitten in der Oberpfalz und hat 
knapp 45.000 Einwohner. Auch aus den umlie-
genden Dörfern gehen viele Leute hier zur Arbeit 
oder zu Schule – und so auch zum CVJM. Ob bei 
Kinderaktionstagen, der Jugendgruppe »Follo-
wers«, Gottesdiensten, Hauskreisen, oder beim 
Brunch, haben Menschen von jung bis alt die 
Chance, an den Programmen teilzunehmen. Da-
rüber hinaus gibt es noch eine Reihe besonde-
rer Aktionen, wie Freizeiten, das Altstadtfest, die 
Einsamen- und Obdachlosenweihnacht oder 
den wahrscheinlich größten Trödelmarkt, den 
ein CVJM je veranstaltet hat. 

CVJM Kiel

Gründungsjahr:  1867  
Mitglieder:  100 
Hauptamtliche Mitarbeiter:  17
Ehrenamtliche Mitarbeiter:  40
Durchschnittsalter Vorstand:  45 Jahre

Die Küste vor der Tür, das Land im Rücken:  
Kieler fühlen sich gerne wie Kleinstädter, ob-
wohl in der Stadt über 250.000 Menschen le-
ben. In einem typisch norddeutschen Klinker-
bau bietet der CVJM Kiel eine Vielzahl an Frei-
zeitmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche. 
An zwei offenen Ganztagsschulen betreut der 
CVJM Grundschüler am Nachmittag. Hier fin-
den Aktionen, Eltern-Café und Jungschargrup-
pen statt. Gerne gehen die Schüler direkt in 
den CVJM, um neben offener Arbeit auch Grup-
pen, Freizeiten und geistliche Angebote zu er-
leben. 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Wie viel Stadt seit ihr?
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Groß gegen    – das ist g emein!?
 Zwingenberg, Amberg, Nürnberg – drei CVJM, die unterschiedlich er nicht sein könnten

»Ob klein 
oder groß, ich 
glaube, jeder 

Verein hat sein 
Päckchen zu 

tragen …«

Stadt, Land, CVJM

kl
ei

n

Christine Becker 

vor dem CVJM-

Haus in Nürnberg Orten kaum noch. Auch wichtige Mitarbeiter ge-
hen damit verloren. 
In Nürnberg erlebte ich da etwas ganz anderes: 
Vor kurzem war ich auf Mitarbeitertagung mit 
201 Leuten. Nur mal zum Vergleich: Bei der Ver-
einsfreizeit in Zwingenberg waren wir in den letz-
ten Jahren froh, wenn 30 Leute zusammenka-
men und da waren alle eingeladen: Mitarbeiter, 
Teilnehmer, Familien, der ganze Verein eben. Da-
für ist es dort aber möglich, eine Freizeit mit der 
ganzen Vereinsfamilie zu machen. Für mich war 
das immer super wertvoll. Jeder kannte jeden, 
wir haben viel miteinander geteilt. Und als wir im 
Schwimmbad waren, haben nach viel Gequet-
sche und einer großen Überschwemmung sogar 
alle in einen Whirlpool gepasst.

In Nürnberg dagegen müsste man für eine Ver-
einsfreizeit schon ein ganzes Festival veranstal-
ten. Und doch erlebt auch ein Verein in dieser 
Größe das gleiche wie jeder Kleinstadtverein: Mit-
arbeiter fehlen an allen Ecken und Enden. Wo es 
mehr Menschen gibt, braucht es eben auch mehr 
Angebote. Das Problem ist also ähnlich, nur in an-
derer Dimension.

 Groß geworden bin ich im letzten Zipfel des 
Westbunds, in Zwingenberg. Der CVJM über-
nimmt hier die Jugendarbeit der Kirche. Es gibt 
Jungschar- und Jugendgruppen und hin und wie-
der die ein oder andere Veranstaltung.

Der CVJM Amberg, mit einer bunten Palette an 
Angeboten, kam mir dagegen erst mal riesig vor. 
Neben einem Kulturschock im tiefsten Bayern 
musste ich mich auch in Blick auf die CVJM-Arbeit 
auf Neuland wagen. Von Amberg ging es dann 
weiter nach Nürnberg. Und plötzlich stand ich 
vor einer ganz anderen Dimension von CVJM. Da 
wusste ich, was wirklich riesig ist …

Ich habe oft erlebt, dass im CVJM der Eindruck 
entsteht: »Die Großstädte haben’s gut. Während 
bei uns alle jungen Leute zum Studieren wegge-
hen, können die sich bestimmt vor Leuten kaum 
retten«. Aber stimmt das? In Zwingenberg sehe 
ich, dass eines stimmt: Es gehen wirklich viele. 
Die Heimatverbundenheit ist heute nicht mehr 
die gleiche wie in den Generationen vor uns. Und 
so existiert die Arbeit mit jungen Erwachsenen, 
die einst Ursprung des CVJM war, in vielen kleinen 
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Groß gegen    – das ist g emein!?
 Zwingenberg, Amberg, Nürnberg – drei CVJM, die unterschiedlich er nicht sein könnten

Christine Becker
studiert Soziale Arbeit 
und Theologie in Kassel, 
wohnt in Nürnberg

Lockerungs- 

übungen beim  

CVJM Amberg

Wenn Menschen neu zum CVJM kommen, macht 
es die Größe nicht unbedingt leichter, fußzufas-
sen. Zwar gibt es viele Angebote, die neue Gesich-
ter in den Verein locken, dafür fällt ein neues Ge-
sicht aber auch weniger auf. Ich selber kenne nach 
zweieinhalb Jahren noch lange nicht jeden. Und 
auch, wenn es mir sehr am Herzen liegt, neue 
Leute mit hineinzunehmen, ist es oft nicht leicht.

Ähnlich habe ich es erlebt, als ich selber neu war. 
Wirklich ankommen und Beziehungen knüpfen 
ist mir schwergefallen, obwohl die Leute sehr of-
fen und herzlich waren. Ganz anders ging es mir in 
Amberg. Hier ist man als »Neue« sofort aufgefallen 
und wurde angesprochen. Gerade am Anfang ka-
men viele Leute spontan vorbei und haben etwas 
mit mir unternommen. So etwas ist in Großstadt-
vereinen oft schwieriger – und das liegt nicht da-
ran, dass die »Großstädter« unhöflicher oder nicht 
offen für Neue sind.

Auch für Mitarbeiter ist die Situation in der Stadt 
eine andere. Während in Nürnberg viele Dinge auf 
unterschiedlichen Ebenen durchdacht und disku-
tiert werden, ist es, je kleiner der Verein, umso ein-
facher. So wichtig solche Strukturen auch sind, so 
schwierig machen sie doch manche Entscheidung 
und den Informationsfluss. In Zwingenberg da-
gegen gibt es eine Mitarbeiterbesprechung, zu der 
alle – ob Vorstand oder Jungscharmitarbeiter - 
eingeladen sind. Wer eine Idee hat, bringt sie ganz 
formlos auf den Tisch. So ist es deutlich leichter, 
Dinge ins Laufen zu bringen und Entscheidungen 
zu treffen. Vor allem aber hat jeder das Recht mit-
zureden.

Auch über den CVJM hinaus ist es in kleinen Or-
ten oft leichter, manches umzusetzen. Immer wie-
der wird der CVJM Zwingenberg für bestimmte Ak-
tionen von der Stadt oder anderen Vereinen an-
gefragt. Man kennt sich eben und ist selbst mit 
dem Bürgermeister per Du. Wenn Weihnachts-
markt ist, dürfen wir z. B. eine Feuerschale aufstel-
len und mit den Kids Stockbrot backen, während 
die Eltern Glühwein schlürfen. Wenn ich da an den 
Nürnberger Christkindlesmarkt denke, würde das 
wohl eher in einer Katastrophe enden.

Umgekehrt kann Mitarbeitergemeinschaft aber 
in einem Verein wie Nürnberg ganz anders gelebt 
werden. Hier treffen sich jeden Dienstag im Wech-

sel Kleingruppen, Bereiche oder die gesamte Mit-
arbeiterschaft. So gibt es einen Punkt, an dem 
man sowohl persönlich, als auch in großer Runde, 
voneinander erfährt, lernt und geistlich auftanken 
kann. Mir tut es momentan unendlich gut, Mit-
arbeitergemeinschaft so persönlich leben und er-
leben zu dürfen.

Würde man das dagegen in Zwingenberg einfüh-
ren, säßen jeden Dienstag dieselben Leute da. 
Von den paar Mitarbeitern, die es gibt, ist eben je-
der fast überall involviert.

Und noch etwas habe ich erst in Amberg und Nürn-
berg so richtig schätzen gelernt: Mit eigenen Räu-
men kann man echt unkompliziert und spontan 
Aktionen starten, man kann Dinge stehen lassen, 
wenn man sie noch mal braucht usw. Und auch 
ein Hauptamtlicher ist ein riesiges Geschenk. Es ist 
jemand da, der Ehrenamtliche unterstützt, beglei-
tet und auch mal herausfordert. Und doch brin-
gen Haus, Personal und Co. auch Schwierigkeiten 
mit sich – da kann sicher jeder Schatzmeister ein 
Lied von singen. Und dann will so ein Haus ja auch 
in Stand gehalten werden, oder der Brandschutz 
schaut ab und zu mit neuen Auflagen vorbei...

Ob klein oder groß, ich glaube, jeder Verein hat 
sein Päckchen zu tragen und mit manchem 
mehr oder weniger zu kämpfen. Aber eines steht 
fest: In jedem Verein, in dem ich bisher unter-
wegs war, durfte ich viel dazulernen und vor al-
lem Gott immer wieder neu kennenlernen. Von 
daher: Hut ab, ihr »Kleinen« und »Großen«, für 
das, was ihr trotzdem alles stemmt! Mit Jesus 
Christus – mutig voran!

Autowasch- 

Spendenaktion  

CVJM Zwingenberg
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Geht. Macht. Tauft. Lehrt.

 Ob Stadt oder Land:  
 Raus aufʼs  Spielfeld!

Geht. Macht. Tauft. Lehrt.  Ein Hoch auf die Aktivisten.

»Lieber 
draußen  

erkältet als  
drinnen  

erstickt.«

Stadt, Land, CVJM

 Freunde, es reicht. Genug trainiert und Visio-
nen in Gremien gesponnen. Es ist Zeit. Jesus 
spricht: Folge mir nach! Nicht: Setze dich zu 
mir. Deswegen bewaffnet euch mit Laufschuhen, 
Skateboards, Fahrrädern – egal was, aber be-
wegt euch, lauft, rollt, rennt – alle schönen Kon-
zepte für Stadt oder Land kannst du knicken, 
wenn sie nicht zur Umsetzung kommen. Deswe-
gen: Raus aufʼs Spielfeld. Die »Spielräume« auf 
dem Land und in der Stadt, in denen wir leben, 
nehmen wir am besten wahr, wenn wir draußen 
unterwegs sind und nicht so lange in unseren 
frommen Räumen herum hocken und uns sam-
meln und wieder sammeln. Raus in den Kiez 
oder zum Bauwagen am Dorfrand! Man kann 
sich totsammeln. Es wird stickig. Was sind wir 
sesshaft geworden, aber Jesus sucht Nachfolger, 
Pilger, Entdecker, Nomaden. Lasst das mit den 
christlichen Subkulturen, die Welt braucht 
Beteiligungskulturen. Lieber draußen erkäl-
tet als drinnen erstickt. 

So wie George ...
Wenn George Williams und die anderen Jungs 
lange Konferenzen abgehalten hätten, miteinan-
der jahrelang Visionen und Leitbilder gestrickt 
hätten, dann behaupte ich glatt: Dann gäbe es 
heute keinen YMCA. Geradezu ansteckend liest 
sich die Biographie von dem wortkargen und 
rhetorisch eher unbegabten George, dem aber 
nachgesagt wurde: Der betet wie ein Welt-
meister und ist saumäßig fleißig. Wenn an-
dere noch im Bett lagen, hat er seine Gymnastik 
gemacht, Bibel gelesen, gebetet. Der Tag war or-
dentlich getaktet: arbeiten, andere besuchen, je-
manden zum Gottesdienst abholen, Unterricht 
in der Lumpenschule, Gebetsrunde, Geld sam-
meln für einen Kollegen in Not, wieder beten, 

kurz durchatmen, schlafen. Und so ging es tagein 
tagaus bis ins hohe Alter.

Jesus überall
Und wo hat der gute alte George Williams das al-
les her? Von keinem anderen als von Jesus Chris-
tus selbst! George hatte Jesus im Blut, im Her-
zen, in den Füßen, den Händen – überall. 
Er hat schnell beim Bibellesen und Beten ent-
deckt, wie Jesus drauf ist. Denn der war auch 
kein Freund von Konferenzen. Jesus baute keine 
Rabbi-Schule und kein CVJM-Haus und wartete, 
bis die Leute reinkamen oder versuchte sie um-
ständlich hereinzulocken. Er war mitten unter 
den Menschen, half ihnen im Alltag, heilte, er-
nährte, tröstete, richtete auf, provozierte, be-
zeugte das Reich Gottes durch Wort und Tat in 
einem. Er berief seine Schüler oft im Vorbeige-
hen, forderte sie ohne große Umwege auf, um-
zukehren und gleich weiterzugehen, ihm nach-
zugehen und all das zu tun, was er tut. Was war 
das für eine Mitarbeiterschulung, nicht mal ein 
paar Monate lang! Und er gab ihnen mit auf den 
Weg (Mt 10): »Lasst mal alles da, was euch be-
schwert, nehmt nur das Nötigste mit, erzählt 
die gute Nachricht weiter, dass Gott verrückt ist 
vor Liebe und Hoffnung schenkt, heilt, hilft, satt 
macht, Tote aufweckt, Aussätzige reinmacht, da-
mit die Liebe Gottes bis in den Magen und die 
Knochen hin erfahrbar wird.« Und das stößt nicht 
immer auf Beifall. Keine Sorge, Jesus erging es 
auch nicht besser. »Wenn sie euch verjagen, geht 
weiter. Geht. Macht. Tauft. Lehrt.« (Mt 28,19) Je-
sus-Aktivisten sind wir! Gott selbst ist der Akti-
vist in uns. Sei schlau, bau dein Haus auf Stein 
und nicht auf Sand, d. h. tue das, was du hörst. 
(Mt 8,24–28). Oder wie Bonhoeffer es später 
sagt: »Unser Christsein wird heute nur in zweier-
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Geht. Macht. Tauft. Lehrt.

 Ob Stadt oder Land:  
 Raus aufʼs  Spielfeld!

Geht. Macht. Tauft. Lehrt.  Ein Hoch auf die Aktivisten.

Michael Götz
Generalsekretär des  
CVJM Bayern

»Zudem hat 
sich eine Angst 
breit gemacht 
sich zu über-
lasten, dass 

schon alleine 
die Angst davor 
zur Überlastung 

führt.«

lei bestehen: im Beten und im Tun des Gerech-
ten unter den Menschen. Alles Denken, Reden 
und Organisieren in den Dingen des Christen-
tums muss neu geboren werden aus diesem Be-
ten und diesem Tun.«

Braucht kein Mensch: Konjunktive, Sicher-
heitsdenken, zu viel Krempel
Der Tod im Topf ist, wenn man denkt, erst müs-
sen wir alles nach innen klären, dann können 
wir nach draußen gehen. Ich sage euch: Jesus 
würde heute noch mit den Jüngern um den See 
Genezareth kreisen, sie sammeln und lehren, 
denn nach innen ist nie alles geklärt. Deswegen 
legt los, mit Jesus im Blut. Wenn ihr etwas er-
kannt habt, setzt es bald um. Streicht die unseli-
gen Konjunktive aus eurem Vokabular. »Könnte, 
sollte, bräuchte, müsste« braucht kein Mensch. 
Konzipiert auf dem Weg, nicht am grünen 
Tisch. Eine Skizze, ein Entwurf am Anfang als Vi-
sion und grobe Richtungsvorgabe sind gut, aber 
das reicht. Der Rest klärt sich unterwegs. Einfach 
Ja sagen und das tun, was Gott einem vor die 
Füße legt. Es braucht nicht für alles einen Minu-
tenplan und Regenersatzprogramm.

Es gibt heute und vor allen Dingen in Deutsch-
land ein Sicherheitsdenken, das alles Leben im 
Keim erstickt. Die tausend unverhältnismäßigen 
Verordnungen tun ihren Rest dazu. In manchen 
CVJM regiert dieser Top-Sicherheit-Nur-Nichts-
Verändern-Geist.

Zudem hat sich eine Angst breit gemacht, sich 
zu überlasten, dass schon alleine die Angst da-
vor zur Überlastung führt. Und zuerst kürzen wir 
dann beim ehrenamtlichen Engagement, als mal 
unsere Medien-Handy-Fernseher-Computer-Zei-

ten zu checken oder wie viel Kraft wir aufwen-
den, unseren ganzen materiellen Krempel in Ord-
nung zu halten. Da geht Zeit drauf, sage ich euch. 
Ich sehe das bei mir: Jedes angeschaffte Zeug 
zieht einen Rattenschwanz an Pflege, Aufpas-
sen, Updaten hinter sich und schon laufen wir in 
einem Hamsterrad. So schön Immobilien sind, 
so immobil machen sie uns oft. Da macht die 
Weisung von Jesus, nur das Nötigste auf den 
Weg mitzunehmen, wieder ganz neu Sinn. Das 
macht nämlich frei, entlastet. Denn Wohlstand 
bewirkt im wahrsten Sinne des Wortes nicht sel-
ten Herzkranzverfettung und geistliche Adiposi-
tas. Oder warum hat Jesus so oft vor Reichtum 
gewarnt? Sicherlich nicht, um uns den Spaß zu 
verderben.

Zu einseitig? Zu provokativ? Ja hoffentlich!
Denn es hat einen Grund, warum ich so schreibe. 
Der eine und zentrale ist natürlich Jesus selbst. 
Der andere ist, dass ich es ganz häufig so er-
lebt habe: CVJM-Vereinen in der Stadt und auf 
dem Land geht es dann am besten, wenn sie 
sich miteinander bewegen, rausgehen, Gren-
zen überschreiten, mit großem Vertrauen Ver-
rücktes wagen, fröhlich mal scheitern, vielleicht 
auch zweimal. Intensiver habe ich geistliche Ge-
meinschaft und Veränderung durch den Geist 
Gottes nie erlebt, als dann, wenn wir gemein-
sam raus gegangen sind: Freizeiten, evangelis-
tische Aktionen, Hausbesuche, Schuleinsätze, 
Workcamps, Jugendaustausch … – alles Akti-
vitäten, die uns nach innen gestärkt und mitei-
nander verbunden haben und bei denen Men-
schen zum Glauben gekommen sind. Deswegen: 
Freunde, es reicht. Raus aufʼs Spielfeld. Folget 
ihm nach. Nehmt die anderen mit. Geht. Macht. 
Tauft. Lehrt. 
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 Städtisch? Ländlich? Ehrlich gesagt sind all 
unsere CVJM-Vereine in Deutschland »ländlich« im 
Vergleich zu manch riesigem YMCA in den Mega-Me-
tropolen dieser Welt. Dies wurde mir vor acht Jah-
ren bewusst, als ich im Auftrag des CVJM Nürnberg 
den Chinese YMCA of Hong Kong und den YMCA of 
Guangzhou kennengelernt habe. Dies war der Start-
schuss zu einer regen Partnerschaft, in deren Verlauf 
über 500 junge Erwachsene, Mitarbeiter und Haupt-
amtliche in beide Richtungen ausgetauscht wur-
den. Diese vielen Begegnungen haben zu intensiven 
geschwisterlichen Freundschaften geführt, die bis 
heute helfen, die eigene CVJM-Arbeit aus einer ande-
ren Sicht wahrzunehmen. Zwei dieser Perspektiven 
kannst du hier lesen: eine von Jessie, CVJM-Sekretä-
rin in Guangzhou und eine von Kai-Hung, Sportse-
kretär in Hong Kong. Beide lebten für drei Monate in 
Deutschland und waren schon mit mehreren chinesi-
schen Gruppen und Delegationen unterwegs. 
Michael Götz Generalsekretär des CVJM Bayern

Jessie (Chen) Zeng, YMCA Gu-
angzhou: Ich hatte 2015 das große 
Glück, dass ich als junge Sekre-
tärin für fast drei Monate durch 
ein Fachkräfte-Austauschpro-

gramm im CVJM Nürnberg war. Es ist nicht über-
trieben zu sagen, dass ich nicht im CVJM geblie-
ben wäre, wenn ich diese Erfahrungen nicht ge-
macht hätte. Im deutschen CVJM habe ich die 

Mission des CVJM, das Reich Gottes unter jungen 
Menschen auszubreiten, erst vom Herzen her ver-
stehen gelernt.

Mich faszinierten vor allen Dingen die dienenden 
Leiter, die sich unabhängig von der Hierarchie als 
Teil des Teams verstehen. Ihr vorbildliches liebe-
volles Engagement hat einen tiefgreifenden Ein-
fluss auf die Charakterbildung der Menschen in 
ihrer Umgebung. Dazu war ihre Verkündigung, die 
ihr christusähnliches Handeln erklärte, revolutio-
när erfrischend. 

Ich habe einige von den Leitern gefragt, wie sie so 
selbstlos liebend sein können. Jedes Mal waren 
sie erstaunt, dass ich dies fragte, weil sie ihr eige-
nes Handeln für absolut selbstverständlich hielten. 
Diese Art zu leben, habe ich gemerkt, hängt zutiefst 
von ihren Zeiten mit Gott ab. Obwohl sie sehr be-
schäftigt sind, nehmen sie sich immer Zeit für Gott 
im Gebet und zum Austausch über Gottes Wort. 
Überhaupt nehmen sie sich Zeit für ihre Familien, 
ihre Freunde und für junge und unerfahrene Leute 
wie mich. Sie lieben es, Menschen zu vertrauen. Sie 
vertrauen jungen Menschen und fördern und for-
dern sie, ohne sie emotional zu manipulieren. Sie 
nehmen sich Zeit, um zuzuhören, ohne gleich er-
ziehen zu wollen. Sie helfen mit so viel Respekt. 
Und ich weiß, dass sie mit ganzem Herzen in der 
Stille für junge Menschen wie mich beten.

Stadt, Land, CVJM

»Sie lieben es,  
Menschen zu vertrauen.«

YMCA of Guangzhou 
(seit 1909)
Einwohner: 15 Mio.  
+ 3 Mio. Wanderarbeiter
Mitglieder: 12.000
Erreichte Menschen:  
100.000
Hauptamtliche: 180  
in 5 YMCA-Centern

Wie chinesische CVJM-Sekretäre 
den deutschen CVJM sehen
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Dies alles spielte eine wichtige Rolle in meinem 
geistlichen Wachstum. Es hat mir entscheidend 
geholfen, mich zu entscheiden, Jesus nachzufol-
gen. 

Kai-Hung Li, Chinese YMCA of 
Hong Kong: Den ganzheitlichen 
Ansatz von »Körper, Seele und 
Geist« habe ich in drei Ländern 
sehr unterschiedlich erfahren. 

In den amerikanischen YMCA liegt der Schwer-
punkt auf Sport- und Freizeitaktivitäten und da-
mit auf dem »Körper«. Im Chinese YMCA of Hong 
Kong konzentriert man sich stark auf Bildung 
und Soziales und damit auf den »Geist«. Im CVJM 
in Deutschland stehen die geistliche Ausrichtung 
und damit die »Seele« absolut im Mittelpunkt. 
Aus meiner Perspektive fühlt sich der deutsche 
CVJM stärker wie eine Kirche an. Ich werde nie 
eine Mitarbeiterschulung vergessen, wo ich ge-
beten wurde, den jungen Mitarbeitern beizubrin-
gen, auf Chinesisch »Jesus liebt dich« zu schrei-
ben. Überhaupt waren alle Programme, die sie 
auf der Schulung beigebracht bekommen ha-
ben, absolut vergleichbar mit unseren Sonntags-
Kindergottesdienstprogrammen, wo wir auch 

INNEN

WEIL DIE
WELT 
BEWEGER
BRAUCHT 

STUDIUM AUSBILDUNG WEITERBILDUNG FORSCHUNG

www.cvjm-hochschule.de

Anzeigen

Chinese YMCA  
of Hong Kong (seit 1901)
Einwohner: 7,5 Mio.
Mitglieder: 84.700
Erreichte Menschen:  
2,5 Mio.
Hauptamtliche: 2.000
Schulen: 8  
mit 3 .500 Studenten
2 Hotels und 3 Camps  
mit 2.300 Betten

Geschichten aus der Bibel erzählen und Lieder 
singen. Dieser Eindruck wurde noch dadurch 
verstärkt, dass die meisten Hauptamtlichen auf 
theologischen Seminaren ausgebildet sind und 
es neben der Jugendarbeit auch Programme für 
Familien, Erwachsene und Senioren gibt – eben 
wie in einer Gemeinde. 

Was ich sehr schätzen gelernt habe, sind die star-
ken Ehrenamtlichen im CVJM. Es gibt nur wenige 
Hauptamtliche. Und wenn, dann ist ihre Haupt-
aufgabe, Ehrenamtliche zu fördern, zu motivieren 
und ihnen zu dienen. Die Professionalität und die 
Leidenschaft der Ehrenamtlichen begeistern mich 
absolut. Wie selbstständig sie Programme aller 
Art von Aufwärmspielen bis zur Andacht durch-
führen können – wirklich faszinierend! Zudem 
nehme ich mit, wie viele erfahrene ehrenamtliche 
Leiterinnen und Leiter die nächste Generation 
von Leitern prägen, ihnen viel zutrauen und Ver-
antwortung übergeben.

Info: Wer übrigens die beiden YMCA mal live  
erleben möchte: Vom 30.03. bis 14.04.2019 
leite ich eine Studienreise nach China für den 
CVJM Bayern. Kontakt: goetz@cvjm-bayern.de

Bestellen Sie beim CVJM-Shop
T (02 02) 57 42 32

info@cvjm-shop.de, www.cvjm-shop.de
CVJM-Shop, Bundeshöhe 6, 42285 Wuppertal

Kuratiert von Karsten und Petra 
Lampe – beide in der Berliner Poetry-
Slam-Szene verwurzelt und in der 
Jugend- und Flüchtlingsarbeit des 
CVJM Ostwerks engagiert –, 
lädt dieses Buch dazu ein, 
sich mit jungen Geflüchteten 
zu identifizieren, mit ihnen 
zu lachen, sich zu sorgen, 
zu schmunzeln oder 
sich über dieses merk-
würdige Deutschland 
zu wundern, in dem keiner 
tanzt, aber alle ihre Wände 
weiß streichen.

104 Seiten

Art. 19920    12€
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positiv berichtet. In den mittlerweile sieben Jah-
ren der Aktion sind ca. 150  Übernachtungsgäste 
im Haus gewesen, woraus einige ehrenamtliche 
Teamer und auch ein Vorstandsmitglied hervor-
gegangen sind. Was ich (leider) oft wahrnehme 
bei jungen Menschen in der heutigen Zeit ist, 
dass einige (nicht alle) oft sehr unvorbereitet in 
diesen neuen Lebensabschnitt gehen. Mit Fra-
gen wie: Welche Versicherungen benötige ich 
eigentlich? Wie wasche ich meine Wäsche rich-
tig? Wie koche ich mir ein günstiges Essen, das 
auch satt macht? wird sich in vielen Fällen nicht 
auseinandergesetzt. Gerade in diesen Situatio-
nen kann Aufgabe des CVJM werden, konkret für 
junge Menschen einzustehen, unkompliziert Hil-
festellung anzubieten und damit auch ganz klar 
Evangelium vorzuleben, fremde Menschen in 
unsere Häuser aufzunehmen und sich ihnen in 
ihrer jeweiligen Situation anzunehmen.

Stadt, Land, CVJM

Umzüge
Welche Rolle der CVJM dabei spielt

Tim Sporré
CVJM-Sekretär 
in Emden, verheiratet, zwei Kinder

 Natürlich zieht es viele junge Leute nach der 
Schule in die Städte, auch in die Kleinstädte.

Als CVJM in einer solchen Kleinstadt tauchen je-
des Jahr wieder junge Erwachsene zum Bei-
spiel für ein Studium an der Emder Hochschule 
auf.  Und auch jedes Jahr wieder geben wir als 
CVJM eine Hilfestellung beim Ankommen in der 

Stadt. Konkret sieht es bei 
uns so aus: Wir stel-

len sechs Wo-
chen zum Win-
tersemesterbe-
ginn zehn Bet-
ten als Notunter-
kunft zur Verfü-
gung, eben be-
sonders für Leute, 
die noch keine 
Wohnung oder 
WG-Zimmer ge-
funden haben. Für 

einen kleinen Un-
kostenbeitrag kön-

nen die Neuankömmlinge in Ruhe 
und ohne »Kopfstress« ein Dach 

über dem Kopf suchen, ohne ins Ho-
tel oder die Jugendherberge auszuwei-

chen zu müssen. Diese Aktion »Hotel auf 
Zeit« wirkt enorm in die Stadt hinein. Selbst 

der NDR war hier vor Ort und hat überregional 

Das CVJM-Netzwerk für Studenten
Wir starten 2019 durch und ihr seid hoffentlich dabei.

 Jährlich ziehen viele junge CVJM-Mitarbeiter zum Studie-
ren oder für die Ausbildung in die Städte. Nur wenige von 
ihnen finden dort den Weg in die Stadtvereine. Dabei könn-
ten sie hier gut eine neue geistliche Heimat finden, ihren 
Horizont in Bezug auf eine anders geprägte CVJM-Arbeit er-
weitern und praktische Hilfe bei der 
Zimmersuche oder sozialen Kontak-
ten finden. Zudem sind sie als be-
währte Ehrenamtliche eine wunder-
bare Stärkung der CVJM-Arbeit in den 
Städten. Wichtig ist natürlich, dass sie 
sich, in aller Freiheit, dort einbringen 
können, wie sie wollen und mit dem, 
was für sie dran ist.

Damit dieser Wechsel an den Studien- und Ausbildungsort 
gelingt, wird ab 2019 ein Netzwerk für Studenten an den 
Start gehen. 2018 sammeln wir alle Kontaktpersonen für 
junge Erwachsene in den CVJM-Stadtvereinen. 2019 erhal-
ten dann alle CVJM in Deutschland eine Übersicht und den 

Kontakt zu den Stadtvereinen. Und 
dann ist es an uns allen, die jungen 
Erwachsenen, die von uns an einen 
anderen Ort zu ziehen, auf das An-
gebot vom Studentennetzwerk auf-
merksam zu machen. 

Mehr Informationen gibt es dann zu 
Beginn 2019.
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Die AG 
der CVJM

Jürgen Baron
Generalsekretär der 
 AG der CVJM 

 Die CVJM-AG… – »Ah, der CVJM hat auch 
eine Aktiengesellschaft…?« Regelmäßig stelle 
ich dann klar: Nein, es heißt »AG der CVJM« und 
wir sind keine Aktiengesellschaft, sondern die 
»Arbeitsgemeinschaft der CVJM Deutschlands«.

»Warum muss es eigentlich die AG geben?« So 
werde ich hin und wieder gefragt. Richtig ver-
stehen kann man das nur, wenn wir knapp 100 
Jahre zurückschauen. In dieser Zeit hatte sich 
der CVJM-Gedanke zwar schon weit in Deutsch-
land ausgebreitet. Aber noch nannten sich die 
wenigsten Bewegungen tatsächlich »CVJM«, 
sondern waren evangelische Jünglingsvereine, 
die sich in regionalen Verbänden zusammenge-
schlossen hatten und einen deutschlandwei-
ten Nationalverband bildeten. Die wenigen Ver-
eine, die bereits CVJM waren und überwiegend 
in den Städten tätig waren, hatten den Wunsch 
enger zusammenzurücken. Dazu brauchte es ei-
nige Anläufe und bis dahin trafen sich die CVJM-
Sekretäre »Jahr für Jahr zumeist auf den Gütern 
unserer Freunde und dies zeitigte die schöns-
ten Früchte«. So beschreibt der erste AG-Gene-
ralsekretär Paul Herzog die Anfänge der AG. 1919 
schließlich entstand ein »brüderlicher Zusam-
menschluss (der CVJM), der, will’s Gott, zu einer 
neuen Geistesbewegung in den CVJM führt.«

Von Anfang an war die AG also eine Erneue-
rungsbewegung der eigenen Vereine. Und das 
erstaunt mich. Denn so alt war die CVJM-Bewe-
gung in dieser Zeit noch gar nicht. Offensichtlich 
brauchen wir das, was die evangelische Theolo-
gie ecclesia semper reformanda nennt: die an-

dauernde Reformation, die dauernde Erneue-
rung aus dem Geist Gottes heraus. Die drei Ziel-
richtungen aus der Pariser Basis: Menschen ver-
binden, Jesus nachfolgen, das Reich Gottes aus-
breiten, sind eindeutig, müssen aber immer wie-
der neu entfaltet und gestaltet werden.

Bis heute ist das so geblieben. Wir erleben in 
den Stadt-CVJM sehr stark, dass vieles Liebge-
wonnene nicht mehr trägt. Dafür entwickeln sich 
neue Formen von Jugendarbeit in einer Viel-
falt, die mich immer wieder erstaunt. Die CVJM 
verstehen sich in den Städten als ökumenische 
Bewegungen und suchen Kooperationen mit 
unterschiedlichen Kirchen, Gemeinden und an-
deren Trägern der Jugendarbeit. Die meisten der 
70 AG-Vereine haben eigene Häuser und stellen 
hauptamtliche CVJM-Sekretäre an. 

Bei Tagungen, Regionaltreffen und in Initiativen 
suchen wir den Erfahrungsaustausch und fra-
gen letztlich immer: Wie kommt das Evangelium 
in die Stadt? Die meisten AG-Vereine sind gleich-
zeitig Mitglied in ihrem regionalen CVJM-Landes-
verband. Der Blick über den Tellerrand ist dabei 
immer wichtig und wir lernen viel von unseren 
Partnern im YMCA in Peru, in Togo, in Ibadan in 
Nigeria, Salem in Indien und in Weißrussland. 

In der AG-Geschäftsstelle in Kassel bemühen 
wir uns, diese Vernetzung zu fördern. Wir wol-
len in erster Linie den CVJM vor Ort dienen, denn 
dort wirken die Experten für Jugendarbeit. Und 
so wollen wir als Bewegung unterwegs bleiben, 
deshalb: »WALK THE WAY – MOVE THE Y«.

Miteinander, füreinander und 
gemeinsam für die Städte
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CVJM Deutschland

»Travelicious – Gang rein, weg sein«
TEN SING plus begibt sich auf eine spannende Reise

 Vom 2. bis 7. April trafen sich 130 TEN 
SINGer und 35 Mitarbeiter zum Seminar 
TEN SING plus. Sie waren aus dem gan-
zen Bundesgebiet nach Borken (Hessen) 
gereist und verbrachten gemeinsam eine 
intensive Woche.

Das diesjährige Seminar stand unter 
dem Motto »Travelicious – Gang rein, 
weg sein«. Hinter diesem Motto ver-
steckte sich eine mitreißende Seminar-
geschichte. Die Teilnehmer begleiteten 
die ganze Woche in spannenden Pro-
grammpunkten drei fiktive Jugendliche: 
Das Geschwisterpaar Inga und Simon 
leiht sich nach seinem Abitur das Auto 
seiner Eltern und macht sich auf die 
Reise zu coolen Orten. Ihre Erlebnisse 
teilen die beiden über Social Media mit 
ihren Freunden. Auf ihrer Reise treffen 
sie Sven und nehmen ihn mit. Er ist eher 
ein Einzelgänger, ein guter Überlebens-
künstler und unterwegs, um von Zu-
hause und einigen Problemen wegzu-
kommen.

Unterschiedlicher könnten die drei nicht 
sein. Doch je länger sie miteinander 
unterwegs sind, je mehr Abenteuer sie 
miteinander erleben, desto mehr mer-
ken sie, dass sie auch ihre Gemeinsam-

keiten haben, dass es vielleicht gerade 
die Unterschiede sind, die unsere guten 
Freundschaften ausmachen und dass es 
auch langweilig wäre, wenn nicht jeder 
seine Eigenarten hätte.

Alles Themen, denen auch die Teilneh-
mer regelmäßig begegnen. So bot das 
Seminar beispielsweise in christlichen 
Abendprogrammen eine große Platt-
form, um sich mit anderen Gleichgesinn-
ten und Mitarbeitern über wichtige und 
auch sehr schwierige Fragen auszutau-
schen: Wo siehst du dich in fünf Jahren? 
Welche Eigenschaft magst du an dir? In 
welchen Momenten fühlst du dich allein? 
Wann begegnest du Gott? Muss ich so 
sein, wie andere mich gerne hätten? Was 
macht eine gute Freundschaft aus? Wie 
bin ich eigentlich?

Erfolge gab es für alle Beteiligten durch 
die zahlreichen Workshops, ohne die 
TEN SING nicht TEN SING wäre. Geschult 
wurden die 130 Jugendlichen in ihren 
Kompetenzen an den Bandinstrumenten, 
im Leiten eines TEN SING-Chores, im 
Tanz und Schauspiel, in Ton- und Licht-
technik, der Organisation einer TEN SING- 
Gruppe, dem Singen vor Publikum, dem 
richtigen Umgang mit Foto- und Video-

kamera, der Kreativität für beispielsweise 
Plakat- und T-Shirt-Gestaltung und dem 
Aufbau einer guten Andacht.

Diese Erfolge konnten am Samstag bei 
der Abschlussshow dieser wunderba-
ren Seminarwoche gesehen und gefeiert 
werden. Alle Teilnehmer legten sich auf 
der Bühne noch einmal richtig ins Zeug, 
um zu zeigen, was sie in dieser Woche 
gelernt hatten und beeindruckten das 
Publikum auf ganzer Linie. Dafür ernte-
ten sie den lautesten und ausdauernds-
ten Applaus, den es vermutlich seit lan-
gem in Borken gab.

Mit einer ausgiebigen Aftershowparty 
und einer herzlichen Einladung für 2019 
endete das TEN SING plus 2018. Danach 
ging es für die 130 jungen Menschen mit 
vielen guten, neuen Erfahrungen im Ge-
päck auf die Heimreise.

Viele Abschiedstränen rollten, die den 35 
Mitarbeitern zeigten, wie wichtig diese 
Veranstaltung ist. Doch es ist schließlich 
weniger als ein Jahr, bis es heißt »Herzlich 
Willkommen zum TEN SING plus 2019!«

Imke Eilbracht
Mitarbeiterin TEN SING plus
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Politische Bildung im Freiwilligendienst
FSJler aus deutschen CVJM besuchen Berlin

 Der Freiwilligendienst ist ein Bil-
dungs- und Orientierungsjahr – aber 
was bedeutet das eigentlich praktisch? 
Ganz konkret konnten wir das während 
der Berlinseminare erleben. Diese drei 
Seminare à fünf Tage fanden in der ers-
ten Märzhälfte statt.

Im Jugendgästehaus des CVJM Kauls-
dorf mit insgesamt 125 Freiwilligen bot 
das Rahmenprogramm vor allem politi-
sche Bildung in ihrer ganzen Vielfalt: Das 
Thema Diversität  wurde von Mitarbei-
tern der CVJM-Hochschule anschaulich 
aufbereitet, Zeitzeugen erzählten vom 
Leben in der DDR und führten durch die 
Gedenkstätte Hohenschönhausen und 

Abgeordnete des Bundestags stellten 
sich den aktuellen Fragen.

Im Austausch unter den Freiwilligen 
wurde von einer Vielfalt an Erlebnis-
sen aus den Einsatzstellen erzählt:  von 
Erfolgen und Niederlagen, von Schrit-
ten auf dem Weg zur Ausbildungs- und 
Berufswahl und von bewegenden Er-
lebnissen mit Gott und mit Menschen. 
Die Atmosphäre war bestimmt von Of-
fenheit, Akzeptanz und Zugehörigkeit. 
Genau diese Mischung aus einem ab-
wechslungsreichen Rahmenprogramm 
und persönlichem Austausch ist es, die 
gemeinsames Lernen fürs Leben und 
Orientierung möglich macht.

CVJM goes Kirchentag
 Der 37. Deutsche Evangelische Kirchen- 
tag (DEKT) findet vom 19. bis 23. Juni 
2019 in Dortmund statt und steht unter 
dem Motto: »Was für ein Vertrauen«  
(2. Könige 18, 19).

Bewerbt euch jetzt als CVJM-Gruppe, 
CVJM-Ortsverein, CVJM-Mitgliedsverband 
oder Initiative direkt beim Kirchentag und 
macht ihn durch euren Programmbeitrag 
zu einem unvergesslichen Ereignis. In fol-
genden Bereichen könnt ihr aktiv werden:

 T Gottesdienste, Kinder und Jugend, 
Markt der Möglichkeiten, Kultur  
(Bewerbungsschluss: 30.09.2018)

 T Messe im Markt, Feierabendmahl, 
Gute-Nacht-Café, Tagzeitengebete 
(Bewerbungsschluss: 30.11.2018)

 T Bläser- und Sängerchöre, Abend der 
Begegnung (Bewerbungsschluss: 
15.01.2019)

Als CVJM prüfen wir außerdem gemein-
sam mit dem CVJM-Westbund die Mög-
lichkeit, ob es ein »CVJM-Quartier« geben 
kann; wie wir den CVJM Dortmund unter-
stützen können; wie wir uns gut auf dem 
Markt der Möglichkeiten auf der Messe 
präsentieren. Viele CVJMer und im Spe-
ziellen die TEN SINGer bringen sich seit 
vielen Jahren aktiv in den Kirchentag ein. 
Was für eine Leidenschaft. 

Und was nun?
 T Überlegt in eurem CVJM, ob ihr ge-

meinsam zum Kirchentag nach Dort-
mund fahrt

 T Prüft, ob ihr etwas ins Programm 
des DEKT einbringen könnt und  
bewerbt euch unter:  
www.kirchentag.de/mitwirken 

Wer konkrete Fragen oder Interesse zur 
Mitarbeit hat, kann sich melden bei: 
Markus Rapsch (Zentrum Sport): 
m.rapsch@cvjm-westbund.de
Jörg Bolte (Zentrum Jugend): 
j.bolte@cvjm-westbund.de
Stephanie Meise (CVJM-Location in DO): 
stephanie.meise@cvjm-dortmund.de 
Sebastian Vogt (Markt der Möglichkeiten): 
vogt@cvjm.de 

Statements der Freiwilligen:
 T »Ich fand es gut zu erleben, dass 

die Narben der Vergangenheit hier 
nicht ‚überschminkt‘, sondern ge-
zeigt werden, um daraus zu lernen.«

 T »Ich frage mich nochmal neu: Wie 
kann Integration besser gelingen?«

 T  »Mein Highlight waren die Erzählun-
gen von Zeitzeugen vom Leben in 
der DDR und im Gefängnis der Stasi 
in Hohenschönhausen.«

 T »Die Andacht in der Versöhnungs-
kapelle war unglaublich bewegend.«

 T  »So viele Aktionen, gemischt mit gu-
ter Gemeinschaft und eindrückli-
cher Geschichte!«

Wiebke Mohme und 
Vassili Konstantinidis
CVJM Deutschland
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Ein bisschen Liebe schenken mitten im Trubel Indiens 
Internationaler Freiwilligendienst in einer Schule für geistig und körperlich behinderte Kinder

 Vor sechs Monaten haben wir, Debo-
rah Haas und Sellina Conzelmann, uns 
zu unserem achtmonatigen Volontariat 
im YMCA Madurai, Indien, aufgemacht.

Unsere Hauptaufgabe ist die Mithilfe in 
der Schule für geistig und körperlich be-
hinderte Kinder. Jeden Morgen fahren wir 
mit der Rikscha auf überfüllten Straßen 
voller Kühe, Menschen, knatternden  
Motorrädern und hupenden Minirikschas 
zur Schule. Das Schulgebäude ist auffal-
lend bunt mit vielen Kindermotiven von 
den bisherigen Volontären bemalt. Zu-
nächst geht es in die Aula, um die Nach-
richten zu hören, zu beten, Gymnastik zu 
machen oder eine Geschichte zu hören.

Ab 10:30 Uhr beginnt der Unterricht in 
kleinen Klassen, entsprechend dem Al-
ter und der Behinderung, bei den älte-

ren Schülern auch nach Geschlechtern 
getrennt.

Unterricht – ein vielseitiger Begriff: Hier 
bedeutet er vieles zu wiederholen, Zah-
len zu schreiben, kleine Wörter und Laute 
zu lernen, auszumalen und feinmotori-
sche Spiele. Aber auch alltäglich Nutz-
bares wie Wäsche zu waschen, Zähne zu 
putzen, zu kochen und zu duschen – na-
türlich alles im kleinen Rahmen, abhän-
gig vom Grad der Behinderung.

Nach dem Mittagessen geht es erneut für 
zwei Stunden in die Klassen. Während-
dessen nehmen wir ca. drei Schüler für 
unser Musik- und Kunstprojekt aus den 
Klassen. Die Kinder genießen diese Zeit 
besonders, da sie sich entfalten können 
und nicht immer still sitzen müssen, wie 
es am Morgen der Fall ist.

Eine halbe Stunde bevor die Schule of-
fiziell zu Ende ist, wird meistens noch 
draußen auf dem Innenhof gespielt. Ein 
besonderes Highlight für die Kinder ist 
die indische Musik in der Aula, zu der sie 
ausgelassen jeder auf seine ganz persön-
liche Art und Weise tanzen.

Neben dem Schulunterricht besuchen wir 
auch einige Kinder in ihrem Zuhause, um 
mehr über sie und ihre Familiensituation 
zu erfahren. Bei diesen Besuchen wird 
uns immer bewusst, wie privilegiert wir in 
unserer deutschen Gesellschaft aufwach-

sen konnten. Besonders gerne besuchen 
wir auch das Boyshome, ein Waisenhaus 
für Jungen des YMCAs, zu dem wir min-
destens zweimal die Woche fahren und 
zusammen spielen, reden und lachen.

Die Kinder zaubern uns jeden Tag ein 
Lächeln aufs Gesicht mit ihrer verrück-
ten, liebenswürdigen, nicht nachtragen-
den und überglücklichen Art. Die Lehrer 
sind alle sehr hilfsbereit und herzlich, je-
doch fällt es uns manchmal schwer, ihr 
Unterrichtskonzept mit deutschen Au-
gen nachvollziehen zu können.

Auffallend ist die reichliche Ausstat-
tung der Schule, welche nach unseren 
Maßstäben etwas mehr genutzt werden 
könnte. Gleichzeitig wird uns gerade im-
mer wieder bewusst, wie wertvoll dieser 
Ort auch für die Eltern ist. Sie erhalten 
hier Unterstützung und können sich mit 
Menschen austauschen, die ihr Schicksal 
teilen – unersetzlich, vor allem bei den 
vielen, schwierigen Familiensituationen.

Deborah Haas und Sellina Conzelmann
Internationaler Freiwilligendienst 2017/18

Über Aktion Hoffnungszeichen unter-
stützt der CVJM Deutschland den 
YMCA Madurai in seiner Arbeit mit be-
hinderten Kindern. Spenden kannst 
du unter www.cvjm.de/spenden mit 
Angabe der Projektnummer 42311.

Der Freiwilligendienst von Deborah 
und Sellina wird durch das Programm 
weltwärts des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung 
gefördert (BMZ). Die beiden 
absolvieren ihren Freiwilli-
gendienst im YMCA  
Madurai in einer Einsatz-
stelle des CVJM Baden in 
Zusammenarbeit mit dem 
CVJM Deutschland.

Infos zu den Internationalen  
Freiwilligendiensten des CVJM 
Deutschland: www.cvjm.de/ifwd

weltweit
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CVJM DeutschlandHochschule

Germo Zimmermann neuer Prorektor 
für Forschung, Lehre und private Hochschulförderung  

an der CVJM-Hochschule

 Am 31. Januar wurde Prof. Dr. Germo 
Zimmermann vom Senat der CVJM-Hoch-
schule einstimmig zum neuen Prorektor 
für Forschung, Lehre und private Hoch-
schulförderung berufen. Damit über-
nimmt der promovierte Sozialwissen-
schaftler und Religionspädagoge das 
Wahlamt von Prof. Dr. Christiane Schu-
rian-Bremecker, die von 2015 bis 2018 
Verantwortung in der Leitung der CVJM-
Hochschule getragen hat. Sie wird zukünf-
tig als Studiengangsleiterin in noch stär-
kerem Maße für die Weiterentwicklung 
des berufsbegleitenden Bachelor-Stu-
diengangs »Soziale Arbeit« Sorge tragen.

»Wir sind froh, in Germo Zimmermann 
einen geschätzten Kollegen für diese 
herausfordernde Aufgabe gefunden 
zu haben«, freute sich der Rektor der 
CVJM-Hochschule, Prof. Dr. Rüdiger 
Gebhardt, bei der feierlichen Einfüh-
rung. »Als Prorektor wirst du zukünftig 
die Geschicke der CVJM-Hochschule in 
ganz besonderem Maße mitgestalten – 
ich freue mich auf die Zusammenarbeit 
in der Leitung«, so Gebhardt weiter.

Prof. Dr. Germo Zimmermann sagt zu sei-
ner Berufung: »Es sind die Menschen an 
dieser Hochschule, die für mich Grund 
und Motivation sind, Zeit und Energie für 

dieses Leitungsamt aufzubringen. Für 
mich ist es das Engagement unserer Mit-
arbeiter, die Vielfalt unserer Studenten 
und das beständige Brückenbauen zwi-
schen Theologie und Sozialer Arbeit, 
Wissenschaft und Praxis, aber auch Lan-
deskirchen und Freikirchen, welche die 
Arbeit an dieser Hochschule so heraus-
fordernd und faszinierend machen.«

Seit dem 1. März verantwortet Germo 
Zimmermann nun als Prorektor die Ko-
ordination und Steuerung der Bereiche 
Forschung, Lehre und private Hoch-
schulförderung an der gemeinnützigen 
privaten Hochschule für Soziale Arbeit 
und Theologie in Kassel. 

Lydia Hertel
CVJM Deutschland

Bundesweiter Fachtag an der CVJM-Hochschule
 Die CVJM-Hochschule lädt am 29. Sep-
tember 2018 zu einem bundesweiten 
Fachtag zum Thema »Christliche Jugend-
arbeit in der Migrationsgesellschaft« ein.

Damit stellt sie sich den gesellschaft-
lichen Veränderungen, die auch die 
christliche Jugendarbeit auffordern, 
sich mit den Dynamiken der Migrations-
gesellschaft auseinanderzusetzen. Der 
Fachtag zeigt zentrale Perspektiven auf, 
stellt wichtige Impulse und Diskurse vor 
und zeigt Beispiele gelungener Praxis 
der christlichen Jugendarbeit in der Mi-
grationsgesellschaft.

Mike Corsa, Generalsekretär der 
Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen 
Jugend in Deutschland e. V. (aej) und 
Dr. Misun Han-Broich, Lehrbeauftragte 
an der Evangelischen Hochschule Ber-
lin, werden die Hauptredner sein. 
Außerdem beleuchten sechs Seminare 
und Workshops das Thema näher.

Der bundesweite Fachtag wird in Ko-
operation mit der Stiftung für christli-
che Wertebildung (WERTESTARTER*) 
aus Berlin gestaltet. Die WERTESTAR-
TER* beraten, starten und unterstützen 
bundesweit Projekte mit christlichem 
Bildungsauftrag. Das gemeinsame An-
liegen der Bildungspartner besteht da-
rin, Kinder- und Jugendarbeit in der Mi-
grationsgesellschaft auf Grundlage von 
christlichen Werten zu gestalten. Der 
Fachtag qualifiziert dazu haupt- und 
ehrenamtliche Mitarbeiter in der christ-
lichen Kinder- und Jugendarbeit. 

Veranstaltungsort ist die  
CVJM-Hochschule Kassel (Campus-
Halle, Hugo-Preuß-Str. 2-4, 34131 Kassel).

Anmeldungen sind bis zum  
15. September unter www.cvjm.de/
fachtag2018 möglich.

Das Buch zum Fachtag 
mit dem gleichen Titel  
ist im Tagungspreis ent-
halten.

Kerstin Löchelt und  
Prof. Dr. Germo Zimmermann
CVJM-Hochschule

Prof. Dr. Germo Zimmermann wird Prorektor für For-
schung, Lehre und private Hochschulförderung
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Und mittendrin der CVJM Dresden
Herausforderungen und Chancen eines Stadtvereins

20

tiv agieren zu können. Aber manchmal 
zerreißt es mich auch.

Irgendwie gibt es schon alles in Dres-
den. Wie viel Innovation muss täglich 
dazu kommen, dass man überhaupt 
wahrgenommen wird? Warum sind wir 
in unserem Stadtteil umgeben von Ju-
gendlichen und es scheint, als würden 
sie uns neben den ganzen anderen (oft 
kommerziellen) Angeboten gar nicht 
brauchen. Wie kann ich Menschen in 
unserem Kiez mobilisieren, wie be-
kommt der CVJM für sie eine Relevanz?

Das ist das Spannungsfeld in dem wir 
in Dresden leben. Und wir lernen im-
mer weiter dazu, was es heißt, sich in 
der wandelnden Gesellschaft einer 
Großstadt zu verorten. 

So merken wir z. B. immer mehr, dass 
wir (nicht mehr) den Anspruch füllen 
können, die ganze Stadt zu »rocken«. 
Gefühlt gibt es in Dresden alles überall. 
Es ist kaum möglich, etwas zu inszenie-
ren, was für Jugendliche vom anderen 
Ende der Stadt von Bedeutung ist. 

Für die meisten Angebote liegt daher 
unser Fokus auf unserer direkten Um-
gebung. In unserem Stadtteil arbeiten 

(und leben) wir zusammen mit unseren 
Nachbarn, Mitgliedern, etc. Ihnen gilt 
unsere besondere Aufmerksamkeit. 

Bei allem Fragen nach dem, was junge 
Menschen sich wünschen und was ihre 
Lebenswelt ausmacht, sollten wir nicht 
aus den Augen verlieren, was uns aus-
macht. Wir können heute mit Jugendli-
chen rappen und uns morgen mit Kids 
vom Hausdach abseilen. Heute sind 
wir cool und morgen schon von ges-
tern. Bei allem was wir anbieten, ist der 
Mehrwert die Zeit und die Beziehung, 
die wir mit anderen Menschen teilen. 
Nur so lernen wir sie kennen und sie 
uns, und so entsteht ein Rahmen, in 
dem man über Jesus sprechen kann. 

Das macht unseren Einsatz nicht ein-
facher, denn wer hat heute noch Zeit? 
Aber die Sehnsucht nach Gemeinschaft 
(wie auch immer junge Menschen diese 
heute definieren), überlebt wohl jeden 
Trend.

Es ist und bleibt spannend, als CVJM in 
der Stadt verortet zu sein.

Tobias Gaub
Leitender Sekretär im CVJM Dresden

 Wenn ich mit der Straßenbahn von 
meiner Wohnung zum Büro in Dresden 
Striesen fahre, komme ich an zahlrei-
chen Stadtteilvereinen, Jugendeinrich-
tungen, Kirchgemeinden, Einkaufsstra-
ßen, Sportvereinen, Spielplätzen und 
am Dynamo-Stadion vorbei. Ich mag 
das so, denn ich bin ein »Stadtkind«. 
Kulturelle Vielfalt, viele Möglichkeiten 
der Freizeit- und Lebensgestaltung und 
alles gut erreichbar. 

Ein weiteres Plus: Dort wo das Leben 
pulsiert, entsteht immer wieder Neues, 
werden Trends gesetzt und verrückte 
Sachen ins Leben gerufen. Vieles ist 
möglich, auch wenn nicht alles sinnvoll 
erscheint. Und mitten drin der CVJM, 
aktiv in Dresden für junge Menschen. 
So fühlt es sich in der Großstadt an 
und irgendwie ist es Segen und Fluch 
zugleich.

Ich genieße das Mitatmen am Puls der 
Stadt. Sich inspirieren zu lassen, of-
fen zu sein für das, was um einen he-
rum passiert.  Wenn wir glauben, dass 
etwas Neues dran ist, dann können 
wir das tun, ohne schräg angeschaut 
zu werden.  Es geht nicht darum, jeden 
Unfug mitzumachen. Aber ich emp-
finde eine gewisse Freiheit, innova-

Es ist und bleibt 
spannend, als 

CVJM in der Stadt 
verortet zu sein.



JESUSHOUSE  Crimmitschau
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»Sie haben es wieder getan«
Im CVJM Crimmitschau tut sich was – von Hannes Neumann, Judika Grünert, Ralf Gotter

Alle Jahre wieder
 »Wir wollen im CVJM auch älteren 
Menschen eine geistliche Heimat bie-
ten«, so sagte es neulich der Präses des 
CVJM Deutschland, Karl-Heinz Stengel, 
in einem »idea«-Interview. Und so ge-
schieht es vielerorts, auch im CVJM 
Crimmitschau. Dessen »Gründungsge-
neration« lädt seit über 20 Jahren all-
jährlich am Wochenende nach Ostern 
zu einer Familien-Freizeit ein. Schön ist 
es, das sie dabei nicht unter sich bleibt, 
sondern das immer wieder auch jün-
gere Familien dazu kommen. Sie sind 
gemeinsam unterwegs.

In diesem Jahr ging es wie oft in den 
Vorjahren auf den Schwarzenshof bei 
Rudolstadt. Resümee der Teilnehmer: 
»Es war schön«. Und damit meinten sie  
die Zeit mit Gott und miteinander, die 

gute Verkündigung von Mat-
thias Kaden (Leitender Refe-
rent CVJM Sachsen), die Ge-
meinschaft zu Tisch, beim 
abendlichen Zusammensein 
oder beim Wandern. Besich-
tigt wurde diesmal u.a. der 
ehemalige DDR-Grenzbahnhof 
Probstzella. Dieser Bahnhof 
erinnert die Besucher auch 
daran, das unsere heutige 
Freiheit nicht selbstverständ-
lich ist in dieser Welt. 

Zum Gottesdienst am Sonntag kam 
eine andere Gruppe dazu, die ebenfalls 
im Freizeitheim zu Gast war und deren 
Leiter danach feststellte: Wir, die bei-
den Gruppen, sind uns noch nie begeg-
net und doch haben wir sofort gespürt: 

 Sie haben es wieder getan. Die Jun-
gen Gemeinden, der EC, die freikirch-
liche Jugend und der CVJM Crimmit-
schau haben gemeinsam die Jugend-
evangelisation JESUSHOUSE durchge-
führt.

Dafür und für künftige Projekte haben 
sie sich als Jugendnetzwerk  CRI-NET 
vernetzt  und  den CVJM als das orga-
nisatorische »Dach« bzw. als Trägerver-

»und Es war schön!«

ein ausgewählt. JESUSHOUSE Crim-
mitschau, das waren fünf Tage im März 
2018 mit Kicker, Tischtennis, Chillen, 
Abendprogramm und jeder Menge Be-
gegnungen in einer ehemaligen Deich-
mann - Filiale im Stadtzentrum. 

Während das Nachmittagsangebot  
JESUSLOUNGE von etwa 80 Jugendli-
chen täglich genutzt wurde, füllten bis 
zu 260 Besucher während des Abend-

Wir sind eins in Jesus!  
Das die verschiedenen Generationen 
auch weiterhin gemeinsam unterwegs 
sind und dass Menschen im CVJM eine 
geistliche Heimat finden, das ist ein Ge-
schenk unseres Herrn und bleibt zu-
gleich Gebetsanliegen und  Aufgabe für 
alle CVJMer.

programms den ehemaligen Schuhla-
den. Sie kamen größtenteils aus dem 
erweiterten Stadtgebiet, viele von ihnen 
gehörten zu keiner christlichen  
Gemeinde. 

70 Jugendliche arbeiteten auf die ver-
schiedenste Art in dieser Woche mit. 
Zusammen mit Jugendreferent And-
reas Müller (EC Deutschland) sorgten sie 
neben angenehmer Atmosphäre und 
warmem Essen für ein abwechslungs-
reiches und teils interaktives Bühnen-
programm inklusive Live-Band. 

Im Mittelpunkt der Abende stand die 
Verkündigung mit Denkanstößen über 
Gott, den Sinn des Lebens und natürlich 
mit der Einladung zu einem Leben mit 
Jesus. So erfuhren die Jugendlichen, 
dass das entflohene Punk-Schaf Erwin 
genauso wie die Frau am Jakobsbrun-
nen von Gott geliebt ist. 

Höhepunkte waren darüber hinaus der 
Auftritt von DJ Flo aus Leipzig und das 
Konzert der Band LOKOMOTOR aus Hof.



Aktiv-Kurzurlaub der besonderen Art
Die CVJM-Generation 45+ im »Action«-Modus

Verdiente Pause nach steilem Aufstieg

Kleiner Stopp in Gauernitz, dem Gründungsort des CVJM Sachsen

Ausgewählte Termine 
ans Herz gelegt:

21.06.	� Leitungskreissitzung 
21.08.	 Referentenkonferenz 
23.08.	 Vorstandssitzung
30.08.	 Leitungskreissitzung

Andreas Frey:
16.08.	� Vorstand trifft Landesbischof 

Dr. Rentzing, CVJM-Schiff
20.08.	 AK Internationale Arbeit
14.09. – 15.09.	� AK Internationale Arbeit CVJM 

Deutschland, Kassel

Sebastian »Hardl« Gerhardt:
22.06.	 JG Auerswalde
30.06. – 06.07.	 BaseCamp, Adorf
03.08. – 10.08.	 MissioCamp, Pockau
24.08. – 01.09.	 TEN SING Sachsen Projekt

Matthias Kaden
23. / 30.06. 	 Traupredigten
21. – 28.06.	 Familienfreizeit am Hintersee 
03.08. – 09.08.	� Prediger beim MissioCamp
01.09.	 Ehe- & Familienfest, Brünlos

Renee Rock:
22.06.	 Jugendabend in Stollberg
23.06.	� Fußball-Meisterschaft CVJM
21.07. – 28.07.	 Familienfreizeit Hintersee
04.08. – 11.08.	 Fußballbibelcamp, Bahratal
01.09. – 08.09.	 Freizeit Ostfriesland

Lydia Schädlich:
22.07. – 05.08.	 EC-TeenCamp
27. – 29.08.	 Klausur Freiwilligendienste
12.09.	� Programmgruppe Freiwilli-

gendienste
14.09.	� Forum sächs. Jugendpolitik
17. – 19.09.	 SOJA Jahrestagung

Maren Schob:
27.06.	� Praxisberatung, CVJM Leipzig
03.07.	 CVJM-Wegbegleiter  
	 Terebinthia
19.08.	� CVJM-Wegbegleiter Bunte 

Post, Hohenstein-E.
01.09.	� Fit für Jungschar & Kids, Adorf
05.09.	� Gemeindepädagogenkonvent, 

Marienberg

Sibylle und Fritz Wilkening:
22. – 24.06.	 Mütter-Töchter-WE, Dresden
29.06.	� Ehethema Mittlerer Kreis,  

Oelsnitz/E.
22.08.	 »Frauentankstelle«, Stelzen-		
	 dorf
01.09.	 Ehe- & Familienfest, Brünlos
14. – 16.09.	  Ehe-Wochenende,  
	  Seifhennersdorf
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 Das letzte April-Wochenende war 
ein echtes Geschenk des Himmels, 
welches die 30 Teilnehmer des  
CVJM-Aktiv-Wochenendes gern an
nahmen. Die Sonne schien in Strömen 
und doch war es nicht zu warm zum 
Wandern und Radfahren in Dresdens 
frühlingshafter Umgebung.

Bei der Vorstellungsrunde am Freitag-
abend wurden durch einen persönli-
chen Gegenstand der Teilnehmer in-
teressante Einblicke in das eigene Le-
ben gewährt. Obwohl sich die Mehrheit 
schon lange kennt, gab es immer wie-
der Gelächter und Staunen über lus-
tige Episoden, ausgefallene Hobbys 
und Vorlieben. Simone hatte z. B. eine 
Pflanze des »allseits beliebten« Giersch 
mitgebracht und erzählte, wie sie sich 
mit dem schwer zu bekämpfenden Un-
kraut im neuen Garten arrangiert hat.

Doch die Unkrautbekämpfung ge-
riet am Sonnabend schnell wieder in 
den Hintergrund. Der größere Teil der 
Gruppe brach Richtung Sächsische 
Schweiz auf, um den Rauenstein zu be-
steigen. Sechs Teilnehmer starteten 
dagegen ihre E-Bikes zu einer Rund-
fahrt Richtung Meißen durch die links-
elbischen Täler mit ihren versteckten 
kleinen Schlössern. Täler? Kommt dar-
auf an, ob man sie längs oder quer be-
fährt, denn es ging zum Teil mächtig 
bergauf und -ab, sodass Beinmuskeln 
und Akkus ordentlich zu tun hatten. 
Das Fazit des Tages waren traumhafte 

Eindrücke von blühenden Streuobst-
wiesen, Fliederduftwolken oder Fern-
blicke von den Höhen der Sächsischen 
Schweiz oder von den Elbhängen. 

Ein intimes, kleines Live-Konzert auf 
dem CVJM-Schiff mit »Suzannahh«, 
einer Dresdner Liedermacherin, setzte 
dem Tag noch die musikalische Krone 
auf. Sie bezauberte mit eingängigen 
Melodien, mitreisenden Rhythmen und 
nachdenklichen Texten, die auch im-
mer Optimismus versprühten.

Am Sonntag hieß es leider schon Ab-
schiednehmen, doch nicht ohne einen 
gemeinsamen Gottesdienst, den einige 
in der Frauenkirche erlebten, die an-
deren in der FEG Dresden. Was bleibt, 
sind die Erinnerungen an ein traumhaf-
tes Wochenende und die Vorfreude auf 
den nächsten CVJM-Aktiv-Urlaub vom 
24. – 26. Mai 2019, dann wieder mit  
Dixiland-Flair. Bist du vielleicht auch 
dabei?

Thomas Richter
Mitarbeiter im CVJM Sachsen
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Der Neue im Vorstand
Drei Fragen an Clemens Kämpf, Steuerberater

 Lieber Clemens, du bist schon eini-
ge Jahre für den CVJM Sachsen tätig. 
Trotzdem werden viele Leser noch 
nicht wissen, wer du bist! 
Aufgewachsen bin ich im Erzgebirge, 
lebe aber seit mehr als 15 Jahren in 
Dresden. Ich bin verheiratet mit Fran-
ziska, wir haben drei Kinder. In Dresden 
gehören wir zur St. Pauli Gemeinde. 

Studiert habe ich BWL und arbeite als 
Steuerberater. Ich gehe gern Wandern, 
Radfahren, Eislaufen, Inlineskaten oder 
spiele mit den Jungs Fußball. Außer-
dem mag ich fotografieren. 

Wie bist du zum CVJM gekommen?
Mit 10 Jahren bin ich das erste Mal auf 
Rüstzeit mit dem CVJM Annaberg in 
Tschechien gewesen und war seitdem 
fast jedes Jahr einmal mit den Anna-
bergern unterwegs. 

Durch Eberhard Heiße ist mir damals 
bewusst geworden, dass es um meine 
persönliche Jesusbeziehung geht. 

Später habe ich im CVJM Annaberg 
Rüstzeiten und den Rüstzeitkreis ge-
leitet. 

Zum Landesverband kam ich über den 
Arbeitskreis für sportmissionarische 
Arbeit. Über den Leitungskreis bin ich 
nun seit fast zwei Jahren im Vorstand.

Wofür brennt dein Herz?
TT Für den CVJM: Dass wir Möglichkei-

ten schaffen, in denen junge Men-
schen persönlich erleben, dass Je-
sus sie liebt. Dass wir junge Leute 
stark machen, selbst Verantwor-
tung in der Jugendarbeit zu über-
nehmen.

TT Im privaten für Bewegung an fri-
scher Luft, Zeit mit der Familie, Ge-
spräche und Erlebnisse mit Freun-
den…

TT und im ganz kleinen für Wasabi-
nüsse und Schokolinsen.

Wir danken dir ganz herzlich, dass du 
einen Teil deiner Freizeit für den CVJM 
Sachsen opferst. Gott schenke dir 
Kraft für alle Herausforderungen in 
Beruf, Familie und Ehrenamt.

(Die Fragen stellte Thomas Richter.)

CVJM-Check in Hohenstein-Ernstthal
Der CVJM Hohenstein-Ernstthal auf dem Prüfstand

 Wofür sind wir dankbar?  
Was haben wir noch gemeinsam  
vor und welcher Leitsatz passt 
eigentlich zu uns? 

All dies sind Fragen, für deren Beant-
wortung wir dank des CVJM-Checks 
und Matthias Kaden als Team der 
»Bunten Post« über mehrere Tage hin-
weg in Hohenstein-Ernstthal unsere 
Gedanken kreisen ließen. 

Der Startschuss fiel am 27. April mit 
einem gemeinsamen Abendbrot, bevor 
Stimmungsbilder über die gegenwär-
tige Situation die Kreativität von uns al-
len forderten, um den Grundstein für 
die Arbeit an den nachfolgenden Tagen 
zu legen. Nach einer leckeren Stärkung 
am nächsten Morgen philosophier-
ten wir zunächst in zwei Gruppen über 

einen Leitsatz für unsere Arbeit, aus 
dem wir im weiteren Verlauf des Tages 
mit vereinten Kräften und basierend 
auf guten Diskussionen ein passendes 
»Aushängeschild« für unser Team und 
unseren Verein gestalteten. 

Die Aufschlüsselung unserer Arbeits-
felder und die damit verbundene Fest-
legung von Verantwortlichkeiten be-
stimmten unseren letzten gemeinsa-
men Tag, bevor abschließend unser Fa-
zit zum CVJM-Check durchweg positiv 
ausfiel. Wir konnten uns unseren IST-
Zustand vor Augen führen und gleich-
zeitig erkennen, welchen Weg wir zu 
gehen haben, um unsere im Leitsatz 
verankerten Ziele und somit unse-
ren gewünschten SOLL-Zustand zu er-
reichen. Wir können den CVJM-Check 
daher nur wärmstens empfehlen und 

danken an dieser Stelle nochmals herz-
lichst Matthias Kaden, der stets an uns 
geglaubt und uns geholfen hat, unser 
(in uns schlummerndes) Potenzial zu 
entdecken.

Lydia Sonntag
Mitarbeiterin der »Bunten Post«
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bandes hat sich verbessert – insbe-
sondere auch und vor allem durch 
Eure Gaben. Bis 16.5. konnten wir die-
ses Jahr den Eingang von insgesamt 
36.749 EUR Spenden verzeichnen.

Dafür möchten wir Euch ganz herz-
lich Dank sagen. Trotzdem sind wir 
weiter gefordert, daran zu arbeiten, 
ohne dass die Qualität der Arbeit dar-
unter leidet. 

Unsere Mitarbeiter sind mit Herz 
bei der Sache. 
Das stimmt mich zuversichtlich. Eini-
ges Neues ist im Entstehen, was uns 
ermutigt, daran weiter zu arbeiten. 

 Der Monatsspruch für Mai 2018, in 
dem ich diese Zeilen schreibe, weist 
uns im CVJM auf etwas Wesentliches 
unseres Glaubens hin: 

»Es ist aber der Glaube eine feste Zu-
versicht dessen, was man hofft, und 
ein Nichtzweifeln an dem, was man 
nicht sieht.« (Hebräer 11,1) 

So geht es uns allen oft. 
Aber immer wieder werden Dinge 
sichtbar – gerade auch in unserer 
Arbeit – die uns im Nichtzweifeln be-
stärken. So etwas erleben wir auch 
im Hinblick auf unsere Finanzen. Die 
finanzielle Lage unseres Landesver-

Im Nichtzweifeln bestärkt
Die finanzielle Lage hat sich verbessert

Deshalb meine Bitte an Euch:
Bleibt uns gewogen, betet für 
uns, bringt Euch ein, lasst Euch 
einladen und tragt auch unsere fi-
nanziellen Aufwendungen mit. 
Es grüßt Euch herzlich

140 Jahre CVJM Sachsen
140 x GEMEINSAM UNTERWEGS

 2018 wird der CVJM Sachsen 140 
Jahre alt. Seit 1878 verbindet der CVJM 
in Sachsen Menschen miteinander, die 
für und zu Jesus unterwegs sind und in 
andere Menschen investieren wollen. 
Ob Jugendgruppe, TEN SING, Sport- 
und Freizeitarbeit, Ehe- und Familien-
arbeit…

immer wieder sind Menschen deshalb 
»gemeinsam unterwegs«. 

Das möchten wir gerne sichtbar wer-
den lassen! Wir sammeln dazu bis zur 
nächsten Hauptversammlung am 

10. November 2018 140 Fotos, die Ein-
blick in die vielfältige Arbeit der CVJMs 
in Sachsen geben. Dazu brauchen wir 
euch. Wie seid ihr »gemeinsam unter-
wegs« als CVJM? Bitte nehmt teil an 
dieser Foto-Aktion und reicht eure Bil-
der ein auf www.cvjm-sachsen.de/
140xgemeinsamunterwegs

Dort erhaltet ihr auch noch mehr Infos 
darüber, was mit den Fotos gesche-
hen soll.

Tobias Dick
Schatzmeister im CVJM Sachsen

Matthias Kaden
Leitender Referent im CVJM Sachsen

http://www.cvjm-sachsen.de/140xgemeinsamunterwegs


Gebetsrundmail
von Juli bis September

AUGUST:  
CVJM Crimmitschau

TT Wir danken für unseren offenen 
Kinder- und Teentreff und bitten 
um Kraft und Segen für unser Mit-
arbeiterteam. Wir bitten für jedes 
Kind, jeden Jugendlichen und die 
Familien der Kinder, das sie zu Je-
sus finden und wir ein Segen für 
sie sein können. 

TT Dankbar schauen wir zurück auf 
die Jugendevangelisation»Jesus-
House« im März in unserer Stadt 
und bitten um kontinuierliche Wei-
terführung der Arbeit. 

TT Wir bitten zum Gemeindebibel-
tag 2018 um die Leitung unseres 
Herrn, um seinen Segen und um 
seine Bewahrung. 

JULI:  
CVJM Coswig

TT Wir danken für unsere ehrenamt-
lichen Mitarbeiter, die in verschie-
denen Bereichen viel Engagement 
und Kreativität investieren.

TT Wir danken für unerwartete Hilfe 
bei kleinen und großen Herausfor-
derungen in der tägl. Arbeit und 
dass wir immer wieder neu aus 
Gottes Kraft schöpfen dürfen.

TT Wir bitten für die Kinderfreizeit 
über Himmelfahrt und die Jugend-
freizeit im Sommer sowie für den 
Bereich »Schulsozialarbeit«, den 
wir ab dem neuen Schuljahr auf-
bauen möchten.

TT Wir bitten für die Premiere unserer 
TEN SING-Gruppe am 09.06.2018.

SEPTEMBER:  
CVJM Dresden

TT Wir sind sehr dankbar für unsere 
schönen neuen Räumlichkeiten in 
Dresden-Striesen und hoffen, dass 
wir am neuen Standort gut mit 
den Menschen/Nachbarn in Kon-
takt kommen.

TT Wir haben Anfang 2018 zwei neue 
Angebote angefangen (Musik- und 
Kulturprojekt für Jugendliche und 
ein offener Treff für Ü18). Wir hof-
fen auf viele neue und bekannte 
Jugendliche/junge Erwachsene.

TT Wir benötigen viel Weisheit bei der 
Neuausrichtung unserer Jugend-
verbandsarbeit.
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 »Wie fruchtbar ist der kleinste 
Kreis, wenn man ihn wohl zu pflegen 
weiß.« (Johann Wolfgang von Goethe) 

Was dieser schlaue Mann bereits vor 
ungefähr 200 Jahren postulierte, gilt 
heute umso mehr. Und so fand am 
24. März das TEN SING Hauptleiterse-
minar in Dresden statt. Auch hier war 
das oberste Ziel, unsere kleinen Kreise 
wohl zu pflegen und die Arbeit auch 
hinsichtlich der Öffentlichkeit und des 
Gemeinschaftsgefühls zu verbessern. 

Ausschlaggebend hierfür war unser 
Gast Jan Witza, seines Zeichens Refe-
rent für gesellschaftspolitische Jugend-
bildung, der uns in einem interaktiven 
Vortrag die Probleme, Bedürfnisse und 
auch Auffassungen der heutigen »Ge-
neration Z« näherbrachte. In mehre-
ren Brainstormings erarbeiteten sich 
die Leiter hinsichtlich dessen neue He-

rangehensweisen für anstehende, grö-
ßere Fragen, die die TEN SING-Arbeit 
sowohl gruppen- als auch sachsenweit 
momentan hervorbringt. 

Wie kann man TEN SING besser  
vermarkten?
Mehr Reichweite generieren! Spam 
the shit out, auf allen Social Media  
Kanälen! Wie binde ich neue Leute 
gut ein? Jeder ist wichtig, jeder hat 
seine Aufgabe, jeder ist Teil des gro-
ßen Ganzen! Verbindet die Interessen 
der TEN SINGer! 

Ist mal Druck da, fühlt man sich we-
nig motiviert? Unterstützt euch, veran-
staltet Gruppenaktionen. Erstellt einen 
Probenplan und belohnt euch für eure 
erreichten Ziele! 

Das Hauptleiterseminar ist in jeder Hin-
sicht gut geglückt und wir werden alles 

daran setzen, die Idee von TEN SING 
und die Jugendlichen noch weiter vor-
anzubringen.

Florian Vogel
TEN SING Sachsen

Wie kann man TEN SING  
besser vermarkten?

TEN SING Hauptleiterseminar im CVJM-Schuppen



Kerzengießen

Gummihuhngolf
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[faith, idendity, community]
Das neue Konzept der Konfifactory hat überzeugt

 Die Konfifactory ist ein neues Kon-
zept, bei dem wir als Mitarbeiter da-
bei sein durften und hier darüber be-
richten wollen. Zum Vorbereitungs-
tag auf dem CVJM Schiff lernten wir 
die anderen Mitarbeiter kennen. Hier 
wurde deutlich, dass zwar jeder total 
verschieden ist, aber wir alle das glei-
che Ziel verfolgen: die Konfis für Jesus 
zu begeistern. An diesem Tag wurde 
uns die Grundidee von »faith, identity, 
community« (Glaube, Identität, Ge-
meinschaft) vorgestellt und wir entwi-
ckelten weitere spannende, verrückte 
Ideen dazu.

Zur Konfifactory war die Strobel-
Mühle fast komplett ausgeschöpft. 
Für uns war es ungewiss, was wir erle-
ben werden, denn im Gegensatz zu ei-
nigen anderen Mitarbeitern kannten 
wir keinen der Konfis. Wir wussten also 
nicht, wie wir als Mitarbeiter angenom-
men werden. Im Nachhinein zählten 
wir das aber als Vorteil, denn so konn-
ten wir komplett unvoreingenommen 
die Konfis kennenlernen. 

Das Besondere an dieser Konfirman-
denfreizeit war, dass die Pfarrer der je-
weiligen Gemeinden nicht für die in-
haltliche Vertiefung verantwortlich wa-
ren. Sie hatten somit viel mehr Zeit, um 
Kontakte mit den Konfis zu knüpfen, 
was wir als echte Stärke des Konzepts 
erleben durften.

Die Konfis wissen bestimmt heute 
noch, welcher Zusammenhang hin-
ter der angebrannten Gitarre steckt.
Die Messages waren besonders ein-
prägsam, vor allem durch Bilder, die 
verwendet wurden. Die Konfis wissen 
bestimmt heute noch, welcher Zusam-
menhang hinter der angebrannten Gi-
tarre steckt. Nach den Themen gab es 
eine Kleingruppenzeit, die das Thema 
noch einmal vertiefen und Fragen be-
antworten sollte. Das lernten wir als 
sehr wertvoll kennen, denn diese wur-
den von Zeit zu Zeit immer intensiver 
und man merkte, wie die Konfis das 
alles in sich verinnerlichten und sehr 
viele Fragen zum Glauben allgemein 
hatten. 

Gummihuhngolf
Bei den Workshops suchten wir schon 
am Vorbereitungstag möglichst ausge-
fallene Ideen, damit die Konfis etwas 
Neues ausprobieren und an ihre Gren-
zen gehen konnten. Sie konnten sich 
zum Beispiel im Gummihuhngolf, bei 
Luftpumpengeschossen und beim Ker-
zengießen austesten. Diese Vielfalt be-
geisterte uns in allen Bereichen.

Besonders wertvoll empfanden wir 
auch das Geländespiel, welches von 
einem Mitarbeiter selbst auf einer 
Route in der Umgebung entwickelt 
wurde. Das Besondere war, dass es 

nicht um Schnelligkeit ging, sondern 
vor allem Kreativität gefordert war. So-
mit hatte keiner einen Vorteil, denn 
jede Gruppe musste im Team funktio-
nieren. 

Wir durften sehr tief gehende  
Gespräche führen 
Ein besonderes Highlight vieler Freizei-
ten ist der Seelsorgeabend, was sich 
auch auf der Konfifactory bestätigte. 
Anfangs durften wir mit der Band Elyaz 
Gott loben. 

Danach gab es zahlreiche Stationen, 
an denen die Konfis Jesus begegnen 
konnten.  Wir durften sehr tief gehende 
Gespräche führen und freuten uns, wie 
sich die Konfis auf diesen Abend einge-
lassen hatten. 

Insgesamt war die Konfifactory für 
uns eine absolut starke Sache und das 
Konzept ein voller Erfolg. Wir durften 
lernen, wie sich Konfis geöffnet und im-
mer tiefer über Gott nachgedacht ha-
ben. Das war auch für uns ein großer 
Segen. 

Das Projekt hat auf jeden Fall  
Potential für mehr!

Maria und Daniel Günther
Mitarbeiter der Konfifactory



27

Anzeigen

2018

GEMEINDEBIBELTAG.DE

Gottesdienst 
      Bibelarbeit
   Kinderbibeltag 
Jugendbibeltag

Sachsenlandhalle
                         Glauchau

 Herzlich 
willkommen!

ChristSEIN
Impulse aus dem Römerbrief

Sachsenlandhalle

31.10.  ·   

Sachsenlandhalle

31.10.  ·   

9.30 – 16.00 Uhr

Sie möchten auch eine Anzeige im  
CVJM MAGAZIN schalten?
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T 0 20 54/5119

CVJM-Sunderhof GmbH     Forstweg 35     21218 Seevetal/Hittfeld

Tel.: 04105-6210 Fax: 04105-621222 info@dersunderhof.de

Für Familien und solche, die es werden wollen , für Gruppen und 
Grüppchen , Clubs und Clübchen . Sie planen eine Familienfeier oder 
ein Treffen? Eine Gemeinde- oder Chorfreizeit? Eine Tagung oder 
Fortbildung Ihres Unternehmens? 

Mit unseren 140 Betten , 10 Seminar- und Tagungsräumen sowie 
unserem großen Saal bieten wir den richtigen Rahmen für Ihre 
nächste Veranstaltung oder Freizeit.

Wir freuen uns auf Sie!
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http://www.hintersee.de
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Eins aber ist not.
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Maria und Marta. Die Überschrift dieser bibli-
schen Erzählung klingt harmlos, die Geschichte 
selber ist alles andere als das. Sie erzählt von 
einem Geschwisterpaar, das im Beisein von Je-
sus in einen Konflikt gerät. Grund dafür sind 
unterschiedliche Einstellungen und Erwartun-
gen, die nicht an- und ausgesprochen werden. 

Marta will Jesus mit einem guten Essen wert-
schätzen, Maria hält es für das Wichtigste Jesus 
(erst einmal) zuzuhören. Marta fühlt sich des-
halb alleingelassen und kocht ganz sicher vor 
Wut. Statt aber mit Maria darüber zu sprechen, 
beschwert sie sich bei Jesus. 

Typisch Mensch. Es ist einfacher bei jemand 
anderen Luft abzulassen, statt ein Verhalten, 
das Not macht, direkt anzusprechen. Aber 
auch Jesus macht leider nicht was er soll. Im 
Gegenteil: Jesus weist Marta zurecht. Kann 
man einer so fleißigen, dienenden Frau so et-
was in dieser Situation sagen? Ist das nicht un-
gerecht, ihr und allen anderen »Martas« gegen-
über, von denen wir so oft profitieren? 

Wenn sich alle nur »hinsetzen«, wird doch 
nichts!

Die Geschichte malt uns die Spannung vor Au-
gen, in der sich Christen immer wieder bewe-
gen. Wann ist es dran »anzupacken« und wann, 
sich wie Maria »Jesus zu Füßen zu setzen«, zu 
hören, zu empfangen und dabei wichtige Arbeit 
auch liegenzulassen? Zu tun gibt es im Reich 
Gottes immer mehr als genug. Ich möchte die 
Worte von Jesus persönlich hören: »Matthias, 
du bist so besorgt und machst dir Gedanken 
um so vieles. Aber nur eins ist notwendig …«. 

Für Jesus gibt es eine klare Priorisierung.  Das 
bedeutet: Manchmal muss ich etwas Wichtiges 
sein lassen, um Raum zu schaffen für das Wich-
tigste. Wenn Jesus sagt: »Maria hat das bes-
sere gewählt«, dann erinnert er uns daran, dass 
wir im Alltag immer wieder die Wahl haben, uns 
entscheiden dürfen. 

Diese Verantwortung möchte ich neu anneh-
men und wie Maria immer wieder die Nähe 
von Jesus suchen, nicht verpassen, wenn er re-
den will, mir dienen lassen, bevor ich anderen 
diene. 

Matthias Kaden
Leitender Referent im CVJM Sachsen

»Ohne dass wir still werden, geht es ja auch 
nicht. Nicht wirklich. Ohne Stille, meine ich, 
ohne Hören auf Gott, ohne Zeit für ein Emp-
fangen aus erster Hand geht es einfach nicht. 
Es ging für Jesus selber nicht, es ging für Pau-
lus nicht, es ging weder für Benedikt noch für 
Luther und für viele andere auch nicht. Woher 
nehmen wir eigentlich heute die Kühnheit, zu 
meinen, es ginge bei uns ohne Stille vor Gott?«

 Hanspeter Wolfsberger

»Als sie aber weiterzogen, kam er in ein Dorf. Da war eine Frau mit Namen Marta, die nahm ihn 
auf. Und sie hatte eine Schwester, die hieß Maria; die setzte sich dem Herrn zu Füßen und hörte sei-
ner Rede zu. Marta aber machte sich viel zu schaffen, ihm zu dienen. Und sie trat hinzu und sprach: 
Herr, fragst du nicht danach, dass mich meine Schwester lässt allein dienen? Sage ihr doch, dass sie 
mir helfen soll! Der Herr aber antwortete und sprach zu ihr: Marta, Marta, du hast viel Sorge und 
Mühe. Eins aber ist not. Maria hat das gute Teil erwählt; das soll nicht von ihr genommen werden.« 

Lukas 10,38-42




